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„Die >Teıicher VoN Hesbon
iıne exegetisch archäologische Gilosse ant 5ba

Jens Fichner (Wuppertal) und Andreas Scherer (Bochum:

I die Vergleiche und Metaphern des Hohenlıedes sınd gerade ihrer Fremdartıgkeıit für
moderne Augen und Ohren CIM Faszınosum Wer käme auf dıe Idee dıe Wırkung lang
herabfallender Haare mıl dem InweIls auf 111Cc Ziegenherde iıllustrieren (vgl ant
4! 1b:; ‚5b), den optıschen Eindruck lückenlos geschlossener Zahnreihen

«1Schafherde ı Bezıehung seizen (vgl ant 4’2, der die „„diıstanzierte EKleganz
Frau durch den Vergleich ihres Halses mıl „Elfenbeinturm

(1 Za veranschaulıchen (vgl ant a Man sıeht nıcht LIUT dal} diese Ge-
genüberstellungen konkreten Landschafts- und Kulturkreis gebunden sınd
sondern ahnt sogleıch uch dal3 hıer alles wıll Ian dıie Bılder richtie verstehen auf
bestimmte Vergleichsmomente ankommt Nıcht anders verhält sıch Falle VON
ant 5ba

„Deine Augen sınd WI1e die Jeıiıche« VON Hesbon volkreichen Or

uch 16r darf das ZUT Illustration verwandte 1ıld nıcht grotesker Weıise CN mıt
der Sache selbst zusammengebracht werden Es 1ST klar da dıie ugen der Gelebten
nıcht wirklıch WIC Teıche aussehen Das ll der Dichter keinesfalls Man müßte
.„.die y Leiche« VoNn Hesbon SONS den Reigen der poetischen Formulıerungen auf-
nehmen die Shakespeare SCIHNECIN bekannten Sonett My MISTrEeSS CVES Ar e nothing

Dıe folgenden Ausführungen wurden durch Aufenthalt auf dem Tell Hesbaän ngeregt der
siıch Rahmen des Lehrkurses 2000 des Deutschen kvangelıschen Instıtutes für Altertumswis-
senschaft des eılıgen Landes ereignete.—— Keel, [)as Hohelied, /B  R Zürich * 1992, 7 6
C bhietet die Partıkel nıcht. ESs ist nıcht auszuschließen, daß SIC durch Haplographie ausgefallen
IST (vgl BHK und BHS) Allerdings darf das Vorhandenseın VON Vergleichswörtern den Versi-

(6 158 NIC| überbewertet werden weıl 1es durchaus stilıstısche Gründe en INa Be-
lege WIEC Cant 1a — 1a 14 15a ZGCISCH Jedenfalls daß man das J7 auch anderen Stel-
len entbehren konnte
Wörtlich 49l lor Tochter der Vielen“ Für diese merkwürdıge Wendung g1ibt (rn wesentliıchen
rel verschiedene Deutungen. Man kann unter D den Namen verstehen und dıe
Wendung etwa Sınne des Damaskustores VOIN Jerusalem mıt Sal Bath-Rabbim-Ör übersetzen
(vgl Gerleman, Ruth, Das Hohelied, Neukirchen-Vluyn “ 1981, 199) Über
dieses Namens en WIT TENC| nıcht die geringste Kenntnıis. Eın anderer Ansatz geht davon aUsS,
daßß DA dıe Hesbon als CINeEC MI vielen Fiınwohnern näher qualifizıeren soll (vg!

Delıtzsch Hoheslıed und ele! Leıipzig 875 MS) Hesbon IST allerdings NIC
das ächste Bezugswort JText Wır schlıeßen unNns eshalb der drıtten Möglıchkeıit (vg]l

eel Das onelıe: 218) und interpretieren das .„Tor Tochter der Vıelen als „volkreiches
Or Es geht el dıe Vorstellung stark frequentierten Stadttores durch das NIC 11UT

Menschen C1IMN- und ausgehen sondern das zugle1c!| uch markanten [reffpunkt darstellt



like the un treffend persifliert hat S geht vielmehr. dıe kxegese schon lange
gesehen hat. Ul den Lichtglanz, der V U  —x der Außenseiıte des Augapfels ähnlıch
V Oll Wasseroberfläche wıdergespiegelt wird* In solche ugen blıcken. 1ST
ann natürlıch uch erfriıschend WIC das W asser y Jeiches<
Was ber hat INan sıch ınfier den y} eiıchen« VO:  —_ denen hıer dıe ede 1ST konkret VOI-

zustellen”? er ant En 5ba verwandte Begrıff na äßt zunächst künstlıch AaNC-
legte Teıche denken. iıne entsprechende  e  SFF K onnotatıon hat dıie Vokabel jedenfalls
27Kön 20-20 Koh Z und Neh $ 16°
Und wiırklıch finden sıch 1ı117 Gebiet VO  —__ ell Hesbän der M1l dem bıblıschen Hesbon
gleichzusetzenden Ortslage deutliıche Anzeıchen künstlıcher Wasserımnstallationen
Am augenfällıgsten 1St CIMn rechteck1ı Bassın. das schon früh das Interesse
der xegeten des Hohenliedes auf sıch lenkte”. ESs lıegt iwa CINCN Kılometer VO ell
entfernt und besticht nıcht 11UT durch Ausmabße., sondern uch durch die Qualität
SCINCS die 508 Teıiche Salomos erinnernden Mauerwerkes. DIie Grundfläche VON
mal Metern’ ıst VonNn Mauer umfaßt. dıe ausgegraben noch ı Ööhe VO!  —;

S etern anstand. Aus diesen Maßen erg1bt sıch rechnerisch das 1ıINMENSC Spe1-
chervolumen VOoN @ Mıllıonen ] _ ıtern bzw 334() IDie Lage dieser Installatıon
ungefähr Kılometer außerhalb des Tells spricht dafür, daß SIC her landwirtschaftlı-
chem utzen diente denn der Wasserversorgung der Eiınwohner auf dem ell selbst

egen SCHIAGT. eNOrTMmMeEeEnN Ausmaße. SCINCS Erhaltungszustandes und SCINCT auffal-
lenden Ahnlıchkeit mıt den Teıchen Salomos hat das byzantınısche Reservoır die be-
sondere Aufmerksamkeıt vieler Reisender und Archäologen auf sıch SCZOLCNH Schon
dıe ersten Forschungsreisenden des Jahrhunderts haben dıe Anlage bemerkt und
ıhren Reisebeschreibungen erwähnt Bereıts 806 bezog sıch Seetzen SCINECIIN

Reisetagebuch auf das Reservoır
Half an hour later Came Hüsban ocated ON ıgh hıl] whıch almost

exclusıvely of na| lımestone Except for Overturned pıllars nothing of IMDOT-
ance found here (In the left sıde of the road there Wäas Do0| cased wıth Stones be-
sıdes SIC] which mel cattle and SOMMEC rabıan herdsmen Westward nOL far
from Hüsban, the Nahr Hüsban forth 1C OWS nto the ordan long hıs
lıttle muills should be ocated 55

Vgl z.B udolph [)as Buch Ruth Das Hohe Lied Die Klagelıeder KA!I XVIMI (G‚üterslicoh
1962 17 He SCHAaAUCTCN Erklärungen führen letztlich iNs Reıich der Spekulatıon Ob die ugen
der besungenen Gehebten Wirklıc. MI Iränen der Freude gefüllt sınd (vg] Müller Das Ho-
helıed er Kaıser/J.A Loader )Das ohnelıe: Klagelıeder [)as Buch Ester AID
6/2 Öttingen 997 597 der WIEC cdıe nalogıe vıd De artı amatorıa [ FD} (Ut so] 1QU1-
da refulget aqua nahelegen könnte CINCMN ustan!ı erotisch sexueller krregung ausdrücken
|äßt sıch schlechterdings nıcht
Vgl azu auch eyer, ‚12 L NIDOTTE _- 768
Vgl Delıtzsch, Hoheslied, FI3: ähnlıch noch H Pope, Song  T of Songs. New Translatıon wıth

O83 G5rIntroduction and Commentary, AncB 7 New ork et al
Alle nachfolgenden Mengen- und Größenangaben eziehen sıch auf Merlıing, The "Pools of
Heshbon" As Dıiscovered by the Heshbon Expedition, Heshban after Z Years. Papers Pre-
sented al the Heshbon Expedition XXV“' Annıversary: 9658- 1993 Symposium March 1993
ed Merling/L.T. eral Berrien Springs, ıchıgan 1994, J7S
Zıtiert ach Vyhmeıster Hesban in the Literary Sources Since | 806 iMn Hıstorical Oounda-
10NS Studies of Literary References {o Hesban and Vıcınıty, Hesban ed Geraty/L Kun-
9 Berrien Springs ıchıgan 1989 67 Dort auch eıtere Verweise auf dıe Beobachtungen un
Notizen anderer früher Reisender



Heute kann jedoch keın 7 weıfel mehr daran bestehen, dal} dieses 1INIMMNENSC Reservoır
dus byzantınıscher eıt stammt° und Von er nıchts f  ur Verständnis VO| ant
7’ 5ba beizutragen VEIMmMas. Gileiches gılt für dıe Anlagen dQUus römischer Zeiıt, unterird1-
sche Höhlen. dıie großen, hohen Räumen ausgehauen  E  S verputzt und dann als /ıster-
LICH genutzt wurden. DDeren ogrößte 5: hatte CIM Speichervolumen VO|  _
23()91010 ] ıtern
Dıie Grabungen der drıtten ampagne auf ell Hesbän 1973 en ber tatsächlıch C111
ähnlıch ımposantes Bassın 243 WIC das der byzantınıschen eıt uch auf dem
ell selbst zulage gefördert. Mıt änge und Breıiıte VONN Jeweıls etwa 1 % Metern
und Tıiefe VO  —_ ungefähr eiern beträgt Fassungskapazıtät immerhin rund

200000 Liter Es ist auf dem gewachsenen Fels gegründet und mıt Mörtel bZw
Ahement: utzt, der 7U Teıl AUs mehren Schichten 6i InweIls auf Reparatu-
ren‘? — besteht‘*Es legt sıch dıe ermutung nahe, daß} sıch bel diesen Putzschichten

hydraulıschen Mörtel handelt mıt dem dıe Installatıon abgedichtet wurde Akzep-
tı1ert INnan dıese Annahme 1ST uch dıe Nutzung intendiert eCin W asserreservoır
Was das für uns besonders Interessante 1St das Basın äßt sıch entweder dıe
Schlußphase der Eusenzeıt der dıe Eusenzeıit I1 datıeren und kommt damıt als
Bezugspunkt für unseren Vergleich AQUus dem Hohenlied ohne weıteres Frage ant
7’5ba „dıe y Teiche« VON Hesbon als längst und weıthın bekanntes legendäres
Bauwunder OTrTaus s macht durchaus Sinn, WENN CI ext dus der SpätI|) ase des Al
ten 1Testaments auf berühmte Anlagen Adus früheren kpoche verweiıst

Vgl dazu ı einzelnen Merlıing, The "Pools of Heshbon", 245 218220
10 Vgl Merlıng, The "Pools of Heshbon”, den weıteren als Zısternen ausgebauten Höhlen

vgl Wımmer, Area G.4, b I3 Boraas/1L.. T eral Heshbon 976 The Fıfth Cam-
al Tell Hesban Prelıminery epOo Berrien Springs ıchıgan 978

Vgl Merlıing, The "Pools of Heshbon”" JI
12 Vgl Sauer Area and S5quare ‚Oraası eral Heshbon 973 The Irı
13 Campaı1gn al Tell Hesban Preliminery epo! Berrien Springs ıchıgan 9775

I4
So Merlıng, The "Pools of Heshbon" A
In dıesem Sınne äußert sıch era Heshbon The New Encyclopedia of Archaeological
Fxcavatıons the Holy |Land ed Stern Jerusalem 993 628 der das betreffende Reservoır
onkret Stratum S, ZUuWEIST

15 Im Zuge der Datierungsfragen SCI urz auf die generelle Sıedlungsgeschichte VOINN Tell Hesbän
CI  cn DIie VONN der Andrews Unıiversıity den Jahren 968 bıs 978 durchgeführten archäo-
logischen Untersuchungen konnten keine ebauung VOTr 1200 Chr nachweısen auch WEnnn CINI-

SC spätbronzezeitliche cherben aufgefunden wurden Das el der Tell Wr der Spätbronze-
zeıt ach unseTEeM eutigen Wiıssensstand NnıIC bzw nıcht besiedelt dalß sıch Archiıtektur
nachweısen 1€e| Erst MmMiıt der beginnenden Eisenzeıt wurde dıe Ortslage ach unseren eutigen
Erkenntnissen besiedelt Miıt der Besiedlung erga|l sıch für dıe Bewohner der Urtslage jedoch d1-
rekt CIn Problem nämlıch das der Wasserversorgung, da der Tell als olcher keine CIBECNC W asser-
VETSOTSUNG besıtzt UrCc| alle weiıteren Epochen hındurch hıel Tell Hesbän mehr der WENISCI

besiedelt und ıldete (spät)-ıslamıscher /Zeıt der Verwaltungszentren der Regıon
(vgl era  n Heshbon |New Encyclopedia 629)| Das gılt mehr als das Reservoır bIs dıe späthellenistische Sıedlungsphase genutzt worden
SCIMN soll Während dieser Sıedlungsphase ISt das Reservoır miıt Debris verfüllt worden Über den
TUN! läßt sıch [1UT spekulıeren Sel daß N unmöglıch geworden Wäl, dıe Anlage CDarn
SCI CS, dal3 dıe späthellenıstischen Einwohner VON Tell Hesbän den altz für andere Bauwerke
nutzten Erstaunlich IST daß keine e Anlage als Ersatz geschaffen wurde eıchten dıe übrıgen
kleineren /Zisternen für die Wasserversorgung der Jetzt kleinen späthellenıistischen Einwohnerzahl
der wurden die Anlagen dieser Zeıt bıs Jezt noch nıcht entdeckt? vgl Merlıing, Ihe ools of
Heshbon" 216 und Miıtchel Hellenistic and Roman Strata udY of the Stratigraphy of



Schwierigkeıiten bereıtet allerdings der Plural ‚„„die y Leiche< VO  — JdJesbon Nun darf
Ial sicherliıch VON dem Dıichter nıcht ımnter allen IUmständen 1NeC exakte Anschauung
der Gegebenheıten VOT erwarten Mögliıcherweise ıhm ‚„„die > Leiche« V Ol

Hesbon als wunderbares anomen 11UT OIl Hörensagen bekannt ES 1St nıcht Uu-

schließen da dıe Phantasıe des Dıiıchters der dıe Volksüberlieferung, der folgte
derartıg VO|  ; der konkreten Bausubstanz abstrahıert en da dUus C1NECIN WENILSCI C111-

drucksvollen Sıngular CIMn volltönender Plural werden konnte
Auf der anderen eıte besteht ber uch dıe Möglıchkeıt daß Hesbon wiırklıch meh-
GFE bzw wenıgstens WCI » Leiche«< vorhanden In unmıiıttelbarer ähe des
großen Reservoırs. VON dem eben dıe ede WAäl, wurde C111 verputztes Wasserbehältnis

265) mıt Fassungsvermögen V ON 5 3() | _ ıtern gefunden . Es gehört
vermutltlıch ı dieselbe eıt WIC Was die Ausmaße betrifft. entspricht eiwa der
Größe kleineren modernen Swimmıngpools und dürfte SCHICT eıt ohl uch
ähnlıchen 7wecken gedient haben Ist INnan azu bereıt dıe CNOTINEC quantılalive \DIES
krepanz zwıschen dem SCTAUMI£CH Wasserspeıcher und dem vergleichsweise kleinen
Becken großzügıg übergehen hat INan 1e7r schon nsatz für den gesuchten
Plural Man wird überdies damıt rechnen INUSSCH dal} Hesbon eıtere
eisenzeıtlıche Wasserbassıns gegeben hat dıe aber nıcht mehr oder noch nıcht archäo-
logisch nachweısbar sınd
Bleıibt freılıch noch klären auf weilche Weilse dıe Wasserversorgung der VON Men-
schenhand geschaffenen y LTeiche« geregelt wurde Wenn WIT dıe Lage VON ell Hesbän
berücksichtigen, kommt 6in natürlıcher Zustrom dafür auf keiınen Fall Frage, da ell
Hesbän 1wa Kılometer VO  —_ Aın Hesbän., dem nächsten p2rennis:\rpndeq Fließgewäs-
SCI, entfernt istZudem hegt diese Quelle 180 eier tiefer‘?. Die archäologischen
Untersuchungen haben allerdings das Vorhandenseın VOI Kanälen der Nähe der ()-

ben genannten Installatıonen erWwIiesecn ES 1ST VOoN daher wahrscheimnlich da insbeson-
ere der oroße eisenzeıtlıche Wasserspeıcher nıcht 11UT selbst RKegenwasser auffing,
sondern außerdem mıl dem gesammelten Regenwasser weıtraäumıgeren Bereiches

wurde, das ıhm durch nämlıche Kanäle zugeleıtet wurde. FEıne andere Mög-
lıchkeıt sehen WIT nıcht Geratys Vorschlag, CIMn eıl der erforderlichen \?Vagsertpgr"ngékönnte womöglıich VOonNn anderer Stelle auf den ell transportiert worden sein“) scheitert
schlıcht dem unvorstellbaren Aufwand. den CIn olches Vorgehen mıt sıch gebracht
hätte
Natürlıch ist die hıer vertrefitene Identifikatıon .„.der » Leiche«< V Ol Hesbon“ nıcht unprob-lematisch“‘ Es äßt sıch 7u Beıspıiel ZUMm gegenwärtigen Zeıtpunkt archäologisch
nıchts ber das Verhältnis der y Leiche« C1INECIN eisenzeıtlıchen Stadttor
auch dıe persische eıt käme für das Tor wohl noch eirac Der exfi VON

Tell Hesban from the 2nd Century {O the 4th Century Hesban Berrien Springs Mı-

1/ chıgan 9972 18
Vgl Merling, The "Pools of Heshbon" Z

I8 Vgl eral Heshbon (New Encyclopedia), 626
19 Vgl era Hesbon The Oxford Encyclopedia of Archaeology ı the Near Last ed
20 Meyers, Oxford 199 7, 19-A (19)

Vgl era Heshbon (New Encyclopedia), 628
Sıe findet sıch gelegentlich der NeECUETEN archäologischen Literatur: vgl Sauer. The
ottery at Hesban and its Relationships o the Hıstory of Jordan An nterım Hesban ottery Re-
port, 1993, Heshban after Z Years. Papers Presented al the Heshbon Expedition MN Annı-
VETSAaTY. 968- 993 Symposium arc DÄLEZ 1993 ed Merlıing/L.T. era| Berrien Springs
Michigan 1994, 243
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ant /,5ba verlangt Ja iıne Verortung der leıiıche« unweiıt eines VON 1e] olk UM@C-
benen Ortseingangs. auch das 11UT der Phantasıe des Dıchters entstammt oder auf
tatsächlıchen Gegebenheiten beruht. äl3t sıch 11UT sehr schwer entscheıden. Auf Jeden
Fall hätte der Dıchter wenI1gstens ıne außerst naheliegende Lokalısation gewählt, dıie
als Standort für oroße W asserbehältnisse durchaus sınnvoll in Frage kommt So bleıbt

also unbefriedigend, dal} WIT das Problem der /uordnung der y leıche« U1n Ortseıin-
Sanı nıcht lösen können. Dennoch bletet dıe Gleichsetzung „„der Jeıche« VOonNn Hesbon“
AdUus ant 7,5ba mıt den bisher archäologisch nachweiıisbaren eisenzeitlichen Wasserın-
stallatiıonen auf dem ell Hesban zweiıfelsfrei das höchste Mal} Konkretion, das sıch
mMoOomentan in dieser rage erreichen äßt uch WEn darın eın DEWISSES Wagnıs ent-
halten ist, scheint uns der damıt vorlıegende Ansatz vertretbar seIn.
Es muß auffallen, da das oroße eisenzeıtliche Reservoır und das kleinere ıhm aSSOZI-
erte Becken sowohl hinsichtlich der und Weıise ihrer Wasserversorgung als uch
1Im Blıck auf dıe baulıchen Maßlhnahmen ihrer Herstellung22 eher offenen Zisternen“
als dem. W das WITr landläufig unter einem Teıich verstehen, entsprechen. uch wWENnNn der
Begrıiff y leich« eın künstliches Gewässer bezeiıchnen kann. sollte INan in bezug auf
Hesbon der sachlıchen und begrifflichen Eıindeutigkeit wiıllen lıeber VON assıns
sprechen, denn bel einem Bassın ist VOoN vornherein klar, dal} wenıgstens teilweise
dus Mauerwerk besteht bzw verputzt ist und nıcht über ıne natürlıche perennıerende
Flıeßwasserversorgung verfügt. „Die Teiche VOIN Hesbon“ wären demnach in Zukunft
besser .„die ASSINS VOonNn Hesbon“ NCN Wem der Satz ADeme Augen sınd wıe
dıe assıns VO:  — Hesbon volkreichen 1l1or“, allzu prosaisch erscheint, der darf darauf
verwıesen se1IN. daß bel dem Vergleich wirklıch 1Ur auf bestimmte omente
kommt Imnwörtlichen ınn stellt sıch der Dıchter oder der Liebende dıe A-
DCH seiner Geliebten SCHAUSO wen12 als Teıiche VOT WI1Ie als assıns. Vergleıichbar iıst
ber der sowohl VOM Wasserspiege]l als auch VO Auge reflektierte Gilanz und die CI-
frıschende Wırkung, diıe eın Blıck In strahlende Augen auf den Liıebenden gewWıß nıcht
In geringerem Maße ausübt als das Wasser eines assıns auf einen Erschöpften e1-
NC heißen Jag [)as INa miıt der hıer für ant /,5ba. vorgeschlagenen Wiıedergabe
VON durch „Bassıns“ versöhnen.

2 Zur baulichen Gestaltung der Mauer B.2:84 des großen Wasserspeichers vgl S5auer, The ottery al
Hesban, 243

23 Be1l Zisternen en INan}n natürlıch zuerst die typischen, sorgfältig abgedeckten Wasserreser-
VOIrS, die entweder birnenförmig gestaltet sınd (vgl BRL* 359, Abb l der eın kathedralenarti-
SCS Mauergewölbe aufweisen. Dafür daß uch offene Zisternen gegeben hat, finden sıch
gleichwohl einige Beıispiele. Wır verweisen 1e7 [1UT auf die eruhmte Bırket al-Hay annte P

tra.
sterne aQus Bosra und auf eıne sehr gut erhaltene offene Zısterne AdUus der el-Medras Region Von Pe-

24 Gilanz und Wohlgefühl gehören hier also ach uUuNnserem Verständnié durchaus


